
Zeitschrift: Schweizerisches Schularchiv : Organ der Schweizerischen
Schulausstellung in Zürich

Herausgeber: Schweizerische Permanente Schulausstellung (Zürich)

Band: 6 (1885)

Heft: 11

Artikel: Handarbeit

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-285996

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-285996
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


249

Der Schüler sitzt auf freistehenden Sesseln. Leider ist der Preis dieser

Tische ein aussergewöhnlich hoher, 30 östr. Gulden für den Einplätzer, was die

Einführung in unsern Schulen geradezu unmöglich macht. A. K.

Der internationale Unterrichtskongress in Havre.

A. K. Der französischen „ Revue pédagogique" entnehmen wir einen

interessanten Bericht über den Unterrichtskongress, der vom 6.—10. September
in Havre stattgefunden und der als Haupttraktandum die Frage des
Handfertigkeitsunterrichtes und die Besoldung der französischen Lehrer behandelt hatte.

Mehr als 2000 Lehrer und über 400 Lehrerinnen, ferner eine grosse
Anzahl von Inspektoren und Seminardirektoren hatten sich in der schulfreundlichen
Seestadt zusammengefunden ; das Ausland war vertreten durch Delegirte von

England, Belgien, der Schweiz (Erziehungsdirektor Gobat aus Bern), von Italien,
Deutschland, Oesterreich, Dänemark, Russland und selbst von Nordamerika. Die
Gäste alle wurden mit liebenswürdiger Freundlichkeit empfangen.

Sonntag den 2. September eröffnete der französische Unterrichtsminister,
Mr. Goblet, im Saale des Stadttheaters die Versammlung mit einer glänzenden,
enthusiastisch aufgenommenen Rede. Dann nahm der Kongress an den

Feierlichkeiten teil, welche die Stadt bei Anlass der Eröffnung des Töchterlyzeums

veranstaltete. Nachher teilte er sich für die folgenden Tage in
verschiedene Sektionen zur Beratung der vorwürfigen Fragen : 1 Über den Nutzen
internationaler Kongresse, 2) über den Handarbeitsunterricht in den

Primarschulen, 3) die Vorbildung der Lehrer für Handarbeit und 4) die Besoldungsfrage.

Nach angestrengter Arbeit und gründlicher Diskussion fasste jede Sektion

ihre Resolutionen, bezeichnete einen Rapporteur und besprach die verschiedenen

aufgestellten Programme in der Generalversammlung. Die letztere war
von dem Vizerektor der Akademie zu Paris, Herrn Gréard, präsidirt. Von den

verschiedenen Thesen und Beschlüssen fassen wir hier nur die wichtigsten über

die Handarbeits- und die Besoldungsfrage heraus.

I. Handarbeit.

1. Die Versammlung in Anbetracht, dass der Handarbeitsunterricht einen inte-

grirenden Bestandteil jedes guten Erziehungssystems ausmachen soll, da er
die Geschicklichkeit, die Beobachtung und Anschauung, das Denkvermögen

überhaupt entwickelt, wünscht dessen Einführung in der Primarschule.
2. Für diese Schulstufe ist er überall gleichmässig zu gestalten, in den obern

dagegen differirt er namentlich in Berücksichtigung der lokalen Bedürfnisse.

3. Der Unterricht wird vom Lehrer selbst erteilt oder dann unter seiner
Aufsicht von tüchtigen Fachleuten (ouvriers).

4. Um die Lehrer für Erteilung dieses Unterrichtes heranzubilden, sind die

Unterrichtspläne der Seminarien zweckentsprechend einzurichten ; für
die Lehrer sollen von Zeit zu Zeit Spezialkurse abgehalten werden.
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5. In den Töchterschulen soll ausser dem Nähunterricht etc. auch

Haushaltungskunde und praktische Übung in Feld und Garten eingeführt
werden.

6. Die höhern Primarschulen (etwa unsern Sekundärschulen entsprechend) sind

je nach lokalen Bedürfnissen in Professions-(Berufs-)schulen umzugestalten:
Arbeiten in Holz und Eisen, Modelliren und landwirtschaftliche Arbeiten
bilden den praktischen Teil dieses Unterrichts.

7. Zu jeder höhern Primarschule gehört ein Atelier, welches die Schulgemeinde

zu erstellen und auszustatten hat.
8. In den Handwerkerschulen und den höhern Primarschulen muss dem

Zeichnungsunterricht eine sehr bedeutende Stellung eingeräumt werden.
9. An das Austrittszeugnis der höhern Primarschulen müssen gewisse Rechte

geknüpft werden.
10. In den höhern Primarschulen und Handwerkerschulen wird der Unterricht

durch geschickte Arbeiter erteilt, die jedoch unter Aufsicht des Lehrers
stehen; in den Töchterschulen durch patentirte Lehrerinnen.

11. In den grössern Zentren sollen, ähnlich wie in Havre, Lehrlingsschulen er¬

richtet werden.
12. Die Leitung solcher Schulen muss eine einheitliche sein, sie steht unter

dem Schuldirektor.
13. In jedem Departement soll ein Internat für Handarbeit eingerichtet werden,

welches zur Aufnahme verwahrloster Kinder bestimmt ist.

II. Besoldungen.
1. Die Besoldung der Lehrer setzt sich zusammen: aus einem fixen Gehalt

und der Wohnungszulage (indemnité de résidence).
2. Die Lehrerschaft teilt sich in 5 Besoldungsklassen von 1300, 1500, 1800,

2100 und 2400 Fr.
3. Lehrer kleiner Schulen (Weiler) reihen sich ebenfalls unter diese Klassen

ein (Dorfschulen).
4. Die patentirten Lehrerinnen erhalten die gleichen Besoldungen wie die

Lehrer.
5. Lehrerinnen an Kleinkinder- und Fröbelschulen werden in die Klasse der

Lehrerinnen eingereiht.
6. Lehrerund Lehrerinnen treten entweder nach dem Dienstalter (von 4 zu 4 Jahren)

in eine der folgenden Besoldungsklassen ein, oder durch freie Wahl der

Schulinspektoren (Generalrat präsidirt durch den Generalinspektor).
7. Die Wohnungszulage richtet sich je nach der Bevölkerungszahl bei 500 bis

über 40,000 Seelen und beträgt 100 - 600 Fr.
8. Die Lehrgehilfen (Kandidaten) erhalten eine Besoldung von 1000 Fr. und

die Hälfte der Wohnungszulage eines fest angestellten Lehrers.
9. Vom Staat können weitere Zulagen gegeben werden je auf Ehrenmeldungen,

Fähigkeitszeugnisse, Examina, Medaillen etc. bis zu 100 Fr. jährlich.
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